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Von Ăniedrigen Schwellenñ zu Ăhohen 

Stufenñ - Neue Werte und Wege in der 

hauswirtschaftlichen Berufsbildung am 

Beispiel des Projekts BertHa
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Gliederung

1. Beschäftigungs- und Ausbildungsentwicklung: zwischen 

Wachstum und Prekarisierung

2. Arbeitskräftebedarf und Qualifikationsnachfrage: neue 

Schnittstellen und Berufsprofile

3. Modernisierungsstrategien: zwischen Professionalisierung und 

niedriger Qualifizierung  

4. Erfahrungen und Ergebnisse des Projekts BertHa

5. Fazit und Ausblick



Seite 3Prof. Dr. Marianne Friese - Dipl. Päd. Alexandra Brutzer

Kompetenzentwicklung in Haushaltsnahen Dienstleistungen

Berufliche Qualifizierung - Anerkannte Zertifizierung

Das Modellprojekt BertHa

Gefördert durch:
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Projekt BertHa ï
Kompetenzentwicklung für Haushaltsnahe Dienstleistungen

Entwicklung, Erprobung und Evaluation eines 

kompetenzbiographischen, anerkannten 

Qualifikationskonzepts im Feld Haushaltsnaher 

Dienstleistungen.

Ziele im Einzelnen

ÅNachhaltige Integrationschancen in eine legale und 

sozialversicherungspflichtige Beschäftigung

ÅIndividuelle Lösungen bei Übergängen in verwandte Berufsfelder und 

anerkannte Ausbildungsberufe

ÅEröffnung weiterer Qualifizierungsperspektiven

ÅEntwicklung arbeitsmarktrelevanter Qualifizierungsbausteine

ÅKonzeptionelle Beratung und Evaluation durch die wissenschaftliche Begleitung
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Zielgruppe

Å junge Erwachsene unter 25 Jahren

insbesondere: Geringqualifizierte, Un- und Angelernte mit und ohne 

Erfahrungen im Bereich der Haushaltsnahen Dienstleistungen

Projekt BertHa ï
Kompetenzentwicklung für Haushaltsnahe Dienstleistungen
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Personenbezogene Dienstleistungsberufe ï

zwischen Wachstum und Prekarisierung 

(vgl. Becker 2006; BMFSFJ 2007; DIW 2009; Friese 2006; Weinkopf 2007) 

ÅWachstumsbranche

ÅBeschäftigungszuwächse

Prognose: 1975-2010

Å+ 6,5% PDL

Å- 6,6 % Produktion 

Å75 % Frauenanteil

ÅGesundheit: 77,8 %

ÅSoziales: 66,0 %

ÅPrivathaushalt: 95 %

ÅBedarf an Fachberuflichkeit

ÅNeue Nahtstellen (z.B. 

Hauswirtschaft ïPflege)

ÅFachkräftemangel

ÅFehlende Qualitäts- und 

Professionsstandards

ÅSemi-Professionalität

ÅĂMismatchñ Arbeitslosigkeit

ÅZunahme der prekären 

Beschäftigungsverhältnisse 

ÅAbdrängung in den Bereich 

der Ăeinfachen Arbeitñ und 

in den Niedriglohnsektor

ÅSchattenwirtschaft: 95% 

nicht sozialversichert
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Struktur des Ausbildungssystems 

Ausbildungsstruktur

Å Duale Ausbildung: ca. 60% junge 

Männer, v. a. gewerblich-technisch 

(Metall, Elektro, Bau), Groß-

/Einzelhandel. 

Å Vollzeitschulische Ausbildung: ca. 

70% junge Frauen

v. a. Helferinnenberufe (Gesundheit), 

Bürokauffrau, Hotelfachfrau, 

Friseurin

Problemlagen und Risiken

- Diskontinuierliche Erwerbsverläufe

- fehlende Tarifiierung/ geringe 
Erwerbseinkommen

- Mangelnde Aufstiegschancen

- Niedrige gesellschaftliche Bewertung

- Schwache Berufsverbände/Netzwerke

- Arbeitslosigkeit 

Zweiteilung des Berufsbildungssystems Anfang 20. Jh. (Kerschensteiner 1901)

(vgl. Bildungsberichterstattung  2008, BMBF 2009)

Duale Ausbildung

Ăé¦bergang von der Volksschule bis zum 

Eintritt in den Heeresdienstñ 

Vollzeitschulische Ausbildung

Ăé und daÇ die staatsb¿rgerliche 

Erziehung des Mädchens mit der 

Erziehung zum Weibe zusammenfªllt.ñ  
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Expansionsdynamik im Schulberufssystem 

(außerhalb BBiG/HwO)

Å Heterogenität, Länderregelungen, fehlende Datenlagen 

Å Ausweitung des Schulberufssystems um 22%

Å Dynamik durch Ausbildung für personenbezogene 

Dienstleistungsberufe

1. Gesundheits- und Krankenpflegeberufe

2. Erzieherinnen und Kinderpflegerinnen

3. Sozialpflegerische Berufe

Å Überwiegend junge Frauen 

(Bildungsberichterstattung  2008, S. 104ff.)

Anstieg seit 2000 um 40%

Abnahme seit 2000 um 4%
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Schüler/innen im 1. Schuljahr des Schulberufssystems 

2006 nach Berufscluster und Geschlecht*

(Bildungsberichterstattung  2008, S. 105)
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Dynamisches Wachstum des Übergangssystems:

65 Prozent ïAbgänger mit/ohne Hauptschulabschluss

(Bildungsberichterstattung 2008, S. 158)
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Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge nach 

Bildungsabschlüssen in Berlin (2008)

Höchster Schulabschluss

m w gesamt ohne

HS-Abschluss

HS-Abschluss RS- oder 

gleichwertiger 

Abschluss

Hauswirtschafter/

Hauswirtschafterin
5,0% 95,0% 60 16,7% 48,3% 35%

Hauswirtschafts-

helfer/

Hauswirtschafts-

helferin

16,8% 83,2% 95 26,3% 65,3% 8,4%

gesamt 12,3% 87,7% 155 22,6% 58,7% 18,7%

(Werte in absoluten Zahlen, Statistisches Landesamt Berlin, November 2009)
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Entwicklung der neu abgeschlossenen 

Ausbildungsverträge in Berlin (2008)

(Statistisches Landesamt Berlin, November 2009)
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Qualifikations- und Professionsbedarfe: 

Gesellschaftlicher ïund demographischer Wandel 

Entwicklung der Erwerbstätigkeit von Frauen und der 

Bevölkerung über 65 Jahre

45,2 %
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Professionsbedarfe -

Nahtstelle Hauswirtschaft und Pflege/Gesundheit

2,13 Mio. Pflegebedürftige insgesamt

Zu Hause versorgt:

1,45 Mio. (68%) durch é

In Heimen versorgt:

677 000 Tsd. (32%)

Ausschließlich Angehörige:

980 000 Tsd. Pflegebedürftige

Ambulante Pflegedienste: 

472 000 Tsd. Pflegebedürftige

Durch 11 000  Tsd.

ambulante Pflegedienste 

mit 214 000 Tsd. Beschäftigten

In 10 4000 Tsd. Pflegeheimen 

mit 546 000 Tsd. Beschäftigten

Pflegebedürftige Menschen in Deutschland nach Versorgungsart (2005) 

(Statistisches Bundesamt 2008)

Fehlende Professionalisierung/ Laientätigkeit

Fehlendes Personal

Fehlende Professionalisierung und 

Standardisierung
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Ausbildung und Professionsbedarfe -

Nahtstelle Hauswirtschaft und Pflege/Gesundheit

Altenpflege

Pflege/
GesundheitHaushalt

Rehabilitation 

Versorgung

Anwendungsbereiche im Kontext neuer 
altenspezifischer Wohnformen

Anwendungsbereiche in 
mobiler/stationärer Dienstleistung 

Ergo-/ 
PhysiotherapieVerpflegung

Betreuung/
Alltags-

gestaltung

(Friese 2001)
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